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Sozialdemok atiſcher Parkeitag.

tt. München, den 14. Sept. 1902.
Der Kongreß iſt ſehr zahlreich beſchickt. Am Zentralbahnhof

weiſen Standartenträger die ankommenden Delegierten in einen
Warteſaal II. Klaſſe, der dem Empfangskomitee von der Eiſen
bahnverwaltung bereitwillig zur Verfügung geſtellt worden iſt.
Die Verhandlungen des Parteitags finden in der Vorſtadt
Münchens Schwabing im Saale der dortigen Brauerei ſtatt.
Die Eingangspforte ziert eine prächtige Dekoration aus Alpen-
roſen und Edelweiß, an den Wänden ziehen ſich Guirlanden
aus Tannenreiſig hin, rote Schilder mit goldenen Jnſchriften
erinnern an die bisherigen Parteitage der deutſchen und der
bairiſchen Sozialdemokratie, und alle auf dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung ſtehenden Vereine der Pfalz haben
ihre prächtigen Banner zur Verfügung geſtellt, ſo daß die Halle
ein farbenreiches, glänzendes Bild bietet.

Jnmitten eines geſchmackvollen Palmenarrangements erhebt
ſich die von Profeſſor Schwabe in Nürnberg modellierte große
Büſte der Freiheit. Auch die Büſten von Marx und Laſſalle
grüßen die Delegierten. Von auswärts ſind zahlreiche Gäſte
angemeldet. Dr. Adler aus Wien, Vandervelde aus Brüſſel,
Giovanni Lerda und Frau Oda Olberg-Lerda aus Genua ſind
bereits eingetroffen. Die Reichstagsfraktion iſt faſt vollzähli
r Stelle; von der bairiſchen Landtagsfraktion dürfte nieman
ehlen. Auch die Preſſe iſt ſtark vertreten. Die Vertreter der

Parteipreſſe nehmen vor dem Parteitage an einer General
verſammlung des Vereins Arbeiterpreſſe teil. Das weibliche
Element iſt, beſonders durch die Teilnehmerinnen von der
vorausgegangenen Frauenkonferenz, zahlreich vertreten.

Eröffnungsabend.
Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie wurde heute

abend eröffnet.

Das Parterre des Saales war von den bereits vollzählig
erſchienenen Delegierten dicht gefortt, auf der Galerie drängten
ſich Kopf an Kopf die Zuhörer. Von ausländiſchen Gäſten
ſind noch Engelbert Pernerſtorffer aus Wien und der öſt
reichiſche Reichsratsabgeordnete Lehrer Seitz eingetroffen.

Der Begrüßungsabend wurde um 7 Uhr eingeleitet durch
den Geſang eines Kegelſchen Liedes „Saat und Ernte“, das
von G. Uthmann für Männerchor komponiert iſt und von den
Mitgliedern der verſchiedenen Arbeitergeſangvereine Münchens
wundervoll vorgetragen wurde.

Hierauf begrüßte Birk München die Anweſenden im Namen
der Münchener Genoſſen mit folgenden Worten: Nicht Glocken-
u nicht Weihrauchdunſt, ſondern ein ernſthaftes Pro

tarierlied war es, das dem Ernſt der Sache entſprechend
heute zu Jhrer Begrüßung erklungen iſt. (Bravol) Ge-
ehrte Anweſende, werte Genoſſen und Genoſſinnen, wenn
auch in München von beſonderen s Partei
Ereigniſſen nichts zu erwähnen iſt, ſo haben doch die
Münchener Genoſſen, wie Sie aus der Feſtſchrift erſehen haben,
unter harten Kämpfen ihr ehrlich Teil wacker mitgekämpft.
Viele der Mitkämpfer befinden ſich in unſerer Mitte, ein großer

Teil derſelben blickt aus der weiten Welt mit Freuden auf
unſere Münchener Verhandlung, aber ich muß bei dem ernſten
Moment auch der braven Münchener Vorkämpfer gedenken,
welche leider viel zu früh ins Grab gegangen ſind. Jhnen
allen ſei hiermit ein ehrendes Andenken gebracht.

Wir Münchener Genoſſen ſind uns der ſchweren Aufgaben, die
wir durch die geſchäftlichen Arbeiten übernommen haben, voll
bewußt, ſie werden unſere Kraft voll in Anſpruch nehmen!

Je mächtiger ſich die goldene Jnternationale entwickelt, je
reaktionärer die Regierungen werden, deſto ernſter und kräftiger
muß der Kampf von dem internationalen Proletariat gekämpft
werden, zumal dem Volke durch den Wucher allen Wuchers die
Nahrungsmittel noch fortgeſetzt verteuert werden. Es iſt da
voll begreiflich, daß über die beſſere Kampfesart ſelbſt unter her-
vorragenden Genoſſen Meinungsdifferenzen entſtehen, aber nie-
mand zweifelt daran, daß alle nur das gemeinſame Ziel er
ſtreben. (Bravo!) Wir haben den Genoſſen eine recht heimiſche
Waffenſchmiede zurechtgemacht, verſchiedene neue Schwerter
werden geſchmiedet und alte Waffen ausgebeſſert werden, manche
Feuerfunken werden fliegen, ſicher aber nicht zur Freude der
Gegner werden die Funken hier an hellem Tage und bei
offenen Thüren fliegen, ſondern zu unſerm Nutzen. (Lebhafter
Beifall.) Wir aber werden es uns angelegen ſein laſſen, den
Aufenthalt in dem ſchönen kunſtreichen, gemütlichen München
den Delegierten und Gäſten möglichſt angenehm zu machen.
Seid alle herzlich willkommen in der Münchener Stadt!

Jm Namen des Parteivorſtandes nahm dann von Beifall
begrüßt Jgnaz Auer das Wort. Er begann mit einem Dank
für die Worte an den Vorredner und gedachte der Thatſache,
daß diesmal zum erſtenmal ein ſozialdemokratiſcher Parteitag
in München tagt. Die Hinderniſſe für eine ſozialdemokratiſche
Tagung ſeien gefallen, und in der Partei ſei allgemein der
Wunſch rege geweſen, nun möglichſt bald nach München zu
kommen. Jetzt ſei der Parteitag in München Thatſache, und er
ſei ſicher, daß ſich der Kongreß ſeinen Vorgängern würdig zeigen
werde. Die Tagesordnung iſt reich, ſie wird aber gut erledigt
werden können. Meinungsdifferenzen ſind vorhanden, ſie werden
aber ausgetragen werden, wie es ſich unter Genoſſen und
Freunden geziemt in ruhiger und freundſchaftlicher Weiſe. Wir
ſind ja im Grunde alle einig, ſtreben ja alle dem gleichen Ziele
zu. (Beifall.) Jch bin überzeugt, der Kongreß wird ebenſo
erfolgreich ſein wie ſeine Vorgänger. (Erneuter. Beifall.)

Zu Vorſitzenden mit gleichen Rechten werden auf Vorſchlag
Molkenbuhrs Singer und v. Vollmar gewählt. Als Singer
ſehr kräftig die Klingel rührt, entſteht große Heiterkeit.

Jm Namen Vollmars und ſeinem eigenen Namen dankt
Singer für die ihnen erwieſene Ehre. Auf den am Vorſtands-
tiſch prangenden Blumenſtrauß deutend, ſagt Singer: Wir ſind
ja nicht gewohnt, durch die Blume zu reden. Jch deute aber
den ſchönen Strauß als ein Zeichen der Einigkeit der Partei.
(Beifall.)

Zu Schriftführern werden acht Delegierte gewählt. Eine
Kommiſſion zur Prüfung der Mandate wird in der
vom Vorſtand vorgeſchlagenen Form acceptiert.

Der Kongreß wird vormittags von 4912 Uhr und nach-
mittags von 43--7 Uhr tagen. Die Tagesordnung wird wie

folgt feſtgeſetzt: 1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes (Berichtero
ſtatter J. Auer und A. Geriſch). 2. Bericht der Kontrolleure
(Berichterſtatter: H. Meiſter). 3. Bericht über die parlamen-
tariſche Thätigkeit (Berichterſtatter: E. Roſenow). 4. Die bevor
ſtehende Reichstagswahl (Berichterſtatter: A. Bebel). 5. Arbei-
terverſicherung (Berichterſtatter: H. Molkenbuhr). 6. Kommunal-
politik (Berichterſtatter: Dr. Lindemann). 7. Der internationale
Arbeiterkongreß 1903 (Berichterſtatter: P. Singer). 8. Maflfeier
(Berichterſtatter: R. Fiſcher). 9. Anträge zum Programm und
zur Organiſation. 10. Sonſtige Anträge. 11. Wahl des Vor-
ſtandes und der Kontrolleure.

Die Frage der Beteiligung an den preußiſchen Landtags
wahlen ſoll hier nicht verhandelt werden, da wie Singer mit-
teilt, dafür ein beſonderer preußiſcher Parteitag berufen wer-
den wird.

Ein Antrag „Die Bekämpfung des Zentrums“ als beſonderen
Punkt der Tagesordnung zu behandeln, wird abgelehnt.

Der Parteitag iſt damit konſtituiert und Singer beraumt
die nächſte Sitzung auf Montag früh 84 Uhr an.

Die Delegierten bleiben bei Liedervorträgen der Arbeiter
geſangvereine noch fröhlich beiſammen.

Zweite Konferenz der Parteigenoſſinnen
Deutſchlands.

Am Sonnabend früh wurde die Konferenz in Anweſenheit
von 21 Delegierten eröffnet. Aus Oeſtreich waren die Ge
noſſinnen Frau Popp und Frau Schleſinger anweſend, aus
Belgien Genoſſe Vandervelde als Gaſt. S

Nachdem Vollmar im Namen der Münchener Sozialdemo
kratie die Verſammlung herzlich begrüßt, werden Frau Zetkin,

räulein Baader, 5 Zietz- Hamburg ins Bureau gewählt.
ränlein Baader erſtattete den Thätigkeitsbericht der Zentral

telle und konſtatiert überall den Fortſchritt der Bewegung. Jn
der Diskuſſion wird der Thätigkeit der m r
allſeitige Anerkennung gezollt und t An
Düſſeldorf bekämpft, eine bezahlte Sekretärin in in
ſtellen. Frau Lily Braun wünſcht, daß entweder die Zentr
Vertrauensperſon hurt eine angemeſſene En Hadiging erhalte
oder ihr eine bezahlte Hilfskraft beigegeben werde. Die hervor

etretenen Klagen über mangelndes Wohlwollen der Männer
eien unbegründet. Die Antpathie der Männer richte ſich nur

gegen FrauenSonderbündelei. Frau Zietz- Hamburg hält den Vor
wurf, daß in der Frauenbewegung Sonderbündelei getrieben
werde, für völlig ungerechtfertigt. Nur mit Rückſicht auf die Ar
beitsteilung ſei eine beſondere Frauenagitation nötig. Nicht eine
bezahlte Sekretärin, ſondern opferfreudige Agitatoren thäten
not. Die Genoſſinnen, die nur ab und zu etwas von ſich hören
ließen, ſonſt aber praktiſch ſo gut wie gar nicht arbeiteten,
hätten das Vertrauen der ührgen Genoſſinnen nicht. Der
e Düſſeldorf wird segen 2 Stimmen abgelehnt und Fräu
lein Baader einſtimmig Decharge erteilt. Nach einer B
e der Genoſſin Zetkin an die beiden öſtreichiſchen

enoſſinnen, welche dankend erwidern, wird verhandelt über
„Wie bilden wir Agitatorinnen heran Zietz und Wehmann-
Leipzig weiſen auf die Bedeutung der Diskuſſions und Leſe
Abende hin. Paul Müller Hamburg betont die Wichtigkeit der
Kleinarbeit und wünſcht in den Werkſtätten weibliche Ver

5] [Nachdruck verboten.
Die Flucht ins Gebirge.

Kriminalgeſchichte von Friedrich Thieme.

„Er wird in gerader Richtung ins Gebirge fliehen, dem Orte
wo er die Summe in einem kleinen Handkoffer verborgenhat. Nie wird er das Gut, um das er ſich ſolcher Gefahr aus-

eſetzt, im Stiche laſſen. Jch werde ihn begleiten. Sobald erda Geld erhoben hat, oder ich das Verſteck kenne, verhafte

i 2u werden nicht allein dazu im ſtande ſein. Er iſt groß
J ark.“„Jch werde nötigenfalls der Unterſtützung nicht ermangeln.
Meine kürzliche, leider ebenfalls vergebliche Miſſion hat mir
von Land und Leuten eine genaue Bekanntſchaft verſchafft. Jm
voraus müſſen ſämtliche Behörden der in Frage kommenden
Arrondiſſements unterrichtet werden, daß mir auf Grund eines
anſcheinend völlig anders lautenden Schreibens an irgend einen
Maire oder Inſpektor ein paar Hilfsmannſchaften nach dem
von mir in der Botſchaft genannten Platze geſandt werden.
Die betreffende Mitteilung wird mit dem Namen den ich mir
Raure gegenüber beigelegt, unterzeichnet ſein. Doch das ſind
Einzelheiten, auf welche ich noch näher zu ſprechen komme,
ſobald ich Jhrer Einwilligung gewiß bin. Falls dieſe erfolgt,
8 rege ſo mache ich mich anheiſchig, das entwendete

eld herbeizuſchaffen.“Benoit ben erregt ünd n zugleich gas 3
net

Wenn uns der Schuft

grirt relingen ein.
unſern Ruhm

„Ausgezeichnet, wahrhaftig 4uraegeilieber Pichon außerordentlich gewagt
durch die Finger geht, ſind wir unſterbli„Aber wenn nicht ich ſtehe für das Ge

„Sie haben ein Erfolg würde
ankreich tragen.e gro rig ie reizt mich der Zweck erfordert

bi ch ein heroiſches Mittel. Und in Jhrer Sandt Picon,t hrer Hand aber das Riſiko ach was, iſiko hin,
Riſtko her, hier iſt meine Hand, ich ſage Ja! Wobei der Pro

kurator ſeinem Untergebenen enthuſiaſtiſch die Hand drückte.„So, jetzt rücken Sie ans mit den Details.“
Als Lufart oder Picon, wie wir ihn nunmehr wohl wieder

nennen dürfen zwei Stunden darauf in die Zelle zurück-
kehrte, rief ſein deprimiertes Weſen die Aufmerkſamkeit ſeines
Gefährten wach.

„Da ſind Sie doch wieder, Lufart,“ bewillkommnete er ihn
ſpöttiſch. „Aus alter Anhänglichkeit, wie? Donnerwetter,
Menſch, wo ſind Sie ſo a geweſen Aber, heiliger Pipin,
was fehlt Jhnen in aller Welt? Sie ſind ja ganz nieder
gedonnert Man hat Sie wohl ordentlich ins Gebet ge-
nommenDer andere lächelte wehmütig und ſagte: Mein Freiheits
traum iſt ausgeträumt, Kamerad! Mein Buchhalter hat den
Verräter geſpielt. Was half es mir nun noch, zu leugnenSchließlich te ich zu allem Ja, was man mich fragte. Mein
Gott, was ſoll aus meinem armen Weibe und meinen Kindern
werden Jch habe ſie nicht wiedergeſehen in den 14 Tagen,
die ich hier bin. Der Detektive brach plötzlich in herzbrechen-
des Schluchzen aus

„Seien Sie kein Kind, ehe fuhr ihn unwirſch Naure an.
„Wie ſoll mir denn zu Mute ſein, wenn Sie ſchon ſo flennen
wollen Was wird's denn abſetzen bei Jhnen Höchſtens ein,
zwei Jährchen

„Aber ich ich es ſind gefälſchte Wechſel vorhanden
fünf Jahre ſind mir gewiß! Mein armes Weib, meine Kinder!

„Hätten Sie eher an ſie gedacht,“ polterte der Kaſſierer, da
würde die Thür ungeſtüm aufgeriſſen und die Stimme des
Schließers klang herein

für Monſieur Lufart. Kommen Sie heraus, Herr.
c u be Lufart lag e Frau o Gott, ſie hier

wiederzuſehen wankte hinaus.gut ger Wer Stunde kam er wieder einen fröhlichen

usdruck im S„Sie wa e er heiter. „Das edle, teure Weſen.
„Na, werden Sie mir nicht gar ſentimental.
Sie ſind nicht verheiratet, Naure. Uebrigens“ er trat

plötzlich dicht an dieſen heran „wiſſen Sie, was ſie mir zu
geſteckt hat 8

Nun 7v Statt der Antwort zog Picon eine Feile unter ſeinem Chemiſett
ervor

er nach längerem

d eder Teufel,“ rief Naure, aufſpringend. Was bedentet
as

„Die Freiheit, Naure denn ich bin nicht willens, mich ein
kerkern zu laſſen. Lieber den Tod

„Fliehen, fliehen,“ murmelte der Defraudant, zitternd vor
Alteration. „Unmöglich!“

„Weshalb Oft genug haben ſich Gefangene auf dieſe Weiſe
gerettet. „Jch kenne das Terrain

„Sie?
„Ja. Ein Bruder meiner Frau iſt Sekretär im Aſſiſſen

gericht. 3 habe hier einen ausführlichen Situationsplan.
Naure lehnte einen ſein brennendes Geſicht an

die kalte Mauer. Seine 7 arbeitete gewaltig, jeder Bluts-
tropfen wallte in ihm. Frei ſein, freil Und wenn es mißlang

pah, was that es am Ende? Der Verſuch konnte nicht
aden.
„Jch habe nichts zu verlieren und alles zu gewinnen,“ ſagteNaghdenten entſchloſſen zu dem Genoſſen.

„Gehen wir an die Arbeit.“ z
Sie gingen an die Arbeit. Die Zelle lag im zweiten Stock

werk, etwa zwei Meter unter dem Fenſter breitete ſich das Dach
eines breiten Vorbaues aus. Es war leicht, dieſes Dach zu
erreichen, wenn man das Gitter des Zellenfenſters zu entfernen
vermochte. Von dem Dache langte man mittelſt einer aus
den Betttüchern und Ueberzügen leicht herzuſtellenden Strick
leiter auf den hinteren Gefängnishof. Eine Wache befand ſich
auf der anderen Seite des Gebäudes, welche beſtändig beide
Fronten mit langſamem Soldatenſchritte entiang ging. Häufig
Crit ereignete es ſich, daß der Poſten träumeriſch vor ſeinem

childerhauſe t ſein Beſuch ſich verzögerte. te
eman eine regn Nacht, deren der April ja ni

bringen pflegt, ſo durfte man ziemlich ſicher ſein die erforder
be Zeit zu gewinnen, um die paar Sprünge über den Ho
thun und die Einfaſſungsmauer zu erklettern. Gefangene haben
ſchon ganz andere wierigkeiten überwunden e

t
legenheit. Onkel: Aber

u mich anzupumpen!“ fe:a derBriefe verſuchſt

ſchreiben ſoll

folgt.)

man e aber auch wirklich manchmal nicht, was nders
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Charaktererziehung der Agitatorinnen. Das Wialiſtiſe
rauen verkündet werden, denen je

Prganerigas zum Schutze der gewerblichen Kinderarbeit als
u

Hrh7 Fürſorge erſt die

ſnnngen auf Verbot der Ueberſtundenarbeit und auf Aus-
ehnung

Zur Jleiſchnot.

Betrieben.

Billiges Fleiſch giebt es in Ruſſiſch-Polen. Wie
dem Oberſchl. Tageblatt aus Lublinitz gemeldet wird, koſtet
dort das Pfund Schweinefleiſch nach unſerem Gelde nur 20 bis
25 Pfg. Schwarzvieh iſt ſehr viel vorhanden und die Preiſe
ſind niedrig. „Durch die Grenzſperre iſt es den Viehbeſitzern
c nicht möglich, das Vieh abzuſetzen“, fügt das Blatt
jinzu.

Alſo ſprach Podbielski. Auf einer Provinzial-Tierſchau
in Düſſeld orf hat der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski
am 12. September eine Rede über die gegenwärtige Fleiſchnot
gehalten. Er ſprach zunächſt von dem innigen Bund der Jn-
duſtrie und der Landwirtſchaft, deren einziges Ziel die Wohl-
fahrt des Vaterlandes ſei. Jn dieſem Streben wird die deutſche
Landwirtſchaft, ob ſchlechte, ob gute Zeiten, ſtets zu ihrem
kaiſerlichen Herrn halten. Jns Speziellere vertiefte ſich Pod-
bielski bei einer darauffolgenden Frühftücksrede:

„Von einer Viehnot könne in Deutſchland, ſoweit Rinder und
Schafe in Frage kommen, überhaupt keine Rede ſein und das
Anziehen der Schweinepreiſe ſei eine vorübergehende, alljährlich
im Sommer eintretende Erſcheinung. Wenn ſie diesmal mit
beſonderer Schärfe hervortrete, ſo trage der Futterreichtum im
Laufe des Sommers, andererſeits aber auch die Klagen eines
Teiles der Preſſe über Fleiſchmangel, welches manche Landwirte
zur Zurückhaltung veranlaßte, mit Schuld daran. Von einer
erweiterten Oeffnung der Grenze für die Schweineeinfuhr könne
aus dieſen Gründen und andererſeits wegen der Seuchen
gefahr keine Rede ſein l“

Auf den verſchiedenen Gütern Podbielskis wird eine aus-
gedehnte Schweinezucht getrieben. Der Horizont der Düſſel-
dorfer Miniſterrede geht nicht weiter als die Mauern ſeiner
Schweineſtälle reichen.

Tagesgeſchichte.
Halle, 15. September.

Rebelliſche Zentrumsarbeiter.
Jn einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen am Niederrhein hat

die immer mehr um ſich greifende Oppoſition in den Reihen
des Zentrums eigne Organiſationen geſchaffen oder iſt im Be
griff, ſolche Organiſationen erſtehen zu laſſen. Dieſelben er
halten den Namen Zentrumsverein. Auch in dem Wahl-
kreiſe München-Gladbach beſteht zum großen Aerger der
offiziellen Zentrumsleitung ein ſolcher Verein, der eine Verſamm
lung einzuberufen beabſichtigt, in der Stellung zu den hohen
Fleiſchpreiſen und der Zollvorlage genommen werden
ſoll. Kaplan Hitze, der Vertreter des Kreiſes, iſt zu der Ver-
ſammlung eingeladen. Zu dieſer Verſammlung iſt eine Ein
ladung erlaſſen worden, in der es u. a. heißt:

„Seit Jahr und Tag iſt im Reichstag ein Kampf entbrannt,
Brot und Fleiſch durch Zölle zu verteuern. Eine kleine aber
einflußreiche Schicht von Großgrundbeſitzern iſt bemüht, dem
Volke die unentbehrlichſten Lebensmittel durch hohe Preiſe zu
verſalzen, während ſie ſelber einen reichen Gewinn in die Taſche
ſtecken wollen.

Die Fleiſchpreiſe ſind bereits im letzten Jahre und beſonders
in den letzten Monaten unerſchwinglich hoch geworden. Man
hat die Grenzen geſchloſſen, damit kein Vieh aus Holland,
Belgien oder ſonſt woher zu uns gelangt, und die deutſche Land
wirtſchaft ſelbſt iſt nicht genügend im ſtande, das nötige Schlacht
vieh zu liefern. Damit iſt man aber noch längſt nicht zufrieden.
Man will auch Wurſt, Speck, Schmalz und friſches Fleiſch, die
jetzt noch über die Grenze kommen, durch unerhörte Zölle noch
höher treiben.

Man will ferner, wenn die Regierung etwa die Grenze eſollte, das lebende Vieh durch Zö anf dem Wege des Geſetzes

von der deutſchen W möglichſt fern halten.
Wie das deutſche Volk ſich ernährt, iſt den Großgrundbeſitzern

gleichgiltig.
Was dem Fleiſche recht iſt, denken dieſe Herren, ſoll dem

Brote billig ſein. Auch das liebe tägliche Brot ſoll bluten,
2——4 Mark ſollen noch auf den Doppelzentner darauf gelegt
werden, als Tribut an die reichen Getreideverkäufer.

Da die Großgrundbeſitzer am Ramſchen ſind, will auch die
große vie zu kurz kommen. Papier, Eiſen, Kleideret olzwaren, Leder, alles ſoll teurer werden.

Handwerker, Geſchäftsleute, Arbeiter! Jm Reichstage hat
nan dieſen neuen Zolltarif, dieſe neue Volksbelaſtung bereits
in der Kommiſſion durchberaten. Sollen wir ruhig zuſehen
und uns du Raubzug auf die Taſchen des Volkes ruhig
gefallen laſſen

e
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z Se ehen er, es gilt deshalb, in unſerer Partei wiedern Poli zum den e damit
unſere Partei nicht zu einer Partei der oß um
ewandelt wird, ſondern eine Partei bleibt, in der die erſte

des entums hochgehalten wird, die wirtſchaftlicht

Schwachen zu unterſtützen.“

Die Brüſſeler Zuckerkonvention wird am 1. Sept. 1903
in Kraft treten, nachdem Deutſchland, Oeſtreich-Ungarn, Eng
land und Frankreich den ruſſiſchen Antrag auf Einberufung
einer Zuckerkonferenz abgelehnt haben.

Jn dem neuen Landesverrats-Prozefz iſt jetzt die An
klage dem Angeklagten Becker aus Wolfenbüttel zugeſtellt
worden. Die Anklage lautet auf Verrat militäriſcher Geheim-
niſſe, ſpeziell Weitergabe von Plänen der Feſtung Metz und
der umliegenden Forts „an eine Nachbarmacht“. Die Anfangs
Oktober ſtattfindende Verhandlung, zu welcher das preußiſche
Kriegsminiſterium und der große Generalſtab eigene Ver-
treter ſenden, iſt dem zweiten und dritten Strafſenat des
Reichsgerichts zugewieſen.

Unglaubliche polizeiliche Uebergriffe förderte eine Ver
handlung vor dem Landgericht Zwickau zu Tage. Zwei
Schutzleute und ein Wachtmeiſter hatten einen Arreſtanten eine
Strecke Wegs bis zur Wache geſchleift, ihn dort brutal auf
eine Bank geworfen und miß handelt. Hierauf hatte
man den Wehrloſen ins Arreſthaus geſchleppt, bei der
Prügelei buchſtäblich ſämtliche Kleider vom Leibe
geriſſen und in einem fort mit Stöcken und Gummi-
ſchläuchenaufihnherumgehauenl Schließlich blutete
der Arreſtant aus mehreren Wunden, ſo daß ſogar einer ſeiner
Peiniger riet, mit dem Schlagen aufzuhören. Jetzt wurde der
Mißhandelte in die Zelle geſchleift, woſelbſt man ihn (es war
mitten im Winter) bei offenem Fenſter, ohne Decke,
ohne Pritſche c. 12 Stundenlang hilflos liegen
ließ. Erſt am andern Morgen kam der Wachtmeiſter und be
fahl dem am Boden liegenden Manne, der qualvolle Schmerzen
auszuſtehen hatte, ſich das Blut vom Körper abzu-
waſchen. Der Mißhandelte verlangte jedoch vor den Arzt
geführt zu werden, und dieſer gab ſofort Befehl, daß der viele
Wunden aufweiſende Arreſtant ins Krankenhaus trans-
portiert werde. Hier lag er nun 14 Tage lang unter grau-
ſamen Schmerzen, bis dann endlich die Staatsanwaltſchaft An
klage gegen die Schutzleute erhob. Jn der Verhandlung wurden
die Roheiten der drei Beamten voll und ganz erwieſen und
das Gericht verurteilte ſie zu je 50 Mk. (ſchreibe fünfzig
Mark) Geldſtrafel!! Die Löbtauer Arbeiter, die ſich
nicht entfernt derartige Vergehen zu ſchulden kommen ließen,
erhielten die ungeheuerlichen Zuchthausſtrafen.

Als gemeiner und plumper Schwindel entpuppt ſich
die in der letzten Nummer unter Letzte Nachrichten mitgeteilte
Meldung, daß in Poſen beim Abbruch der Empfangstribüne
am Berliner Thor im Boden ein Loch entdeckt worden ſei, das
Dynamit, Bleikugeln und eine Zündſchnur enthalten habe. Jetzt
ſtellt ſich heraus, daß das Loch, von deſſen „Entdeckung“ hier
die Rede iſt, von einem Flaggenmaſt herrührt, und daß ſich
nichts weiter in ihm vorgefunden hat, als ein Pöſtchen Schrot-
körner, die einem Monteur entfallen waren und die dann in die
Höhlung hineingerollt ſind

Ausland.
Frankreich. Martinique. Die in Paris anſäſſigen So

zialiſten der Antillen haben eine Reſolution angenommen, in
welcher die Regierung aufgefordert wird, für
Ueberſiedelung der Bewohnerſchaft von Martinique nach Algier,
Senegal und anderen franzöſiſchen Kolonien Sorge zu tragen.

Der Zeitung Eclair zufolge dürfte die Räumung von Mar
tinique die Summe von 300 Millionen Franks koſten; die
Koloniſten ſollen event. nach Gouadeloupe, Guyana und Neu
Caledonien gebracht werden. Ein aus Martinique zurückge
kehrter Kapitän, welcher bereits 60 mal die Fahrt dorthin ge
macht hat, betrachtet die Lage als weniger beſorgniserregend.
Die peſſimiſtiſchen Nachrichten würden von Awmerikanern in
Umlauf geſetzt, weil dieſe ein Jntereſſe daran hätten, den Han
del mit Martinique zu monopoliſieren. Fort de France ſei
nicht bedroht, ebenſo auch nicht der ſüdliche Teil der Jnſel,
wo ſich die Zuckerplantagen in guter Verfaſſung befänden.

Zum Kulturkampfe. Das Zuchtpolizei Gericht in
Breſt verurteilte den Organiſator des Widerſtandes gegen die
Schließung der geiſtlichen Schule in Plaudaniel, Croc, bedingtzu einer Geldſtrafe von 100 Fr. Der Gerichtshof nahm als

erwieſen nur das Bewerfen des Schloſſers mit Kot an, der
das Thor der Schule öffnen ſollte.

Jn Landerneau wurde am Sonnabend die Schule der
Schweſtern vom Unterpräfekten, der von mehreren Kommiſſaren,
25 Gendarmen und 150 Soldaten unterſtützt wurde, ohne
Widerſtand und ohne ernſte Zwiſchenfälle geſchloſſen.

Jn Breſt fanden Sonnabend abend anti-klerikale Kund-
gebungen ſtatt: ca. 2000 Arbeiter durchzogen die Hauptſtraßen
der Stadt, revolutionäre Lieder ſingend. Jn Marſeille fanden
ebenfalls große Kundgebungen ſtatt, woran ſich mehrere hundert
Perſonen beteiligten. Sie zogen vor die Präfektur und ſchick-
ten eine Glückwunſchadreſſe an die Regierung, worin ſie dieſe
aufforderten, in ihrer Ausweiſungspolitik gegen die Schweſtern
fortzufahren.

Der Oberſtleutnant von SaintRémy, der ſich bekanntlich ge
weigert hatte, ſeine Mannſchaften bei der Schließung von
Ordensſchulen eingreifen zu laſſen, iſt von dem Kriegsgericht,
vor welches er geſtellt wurde, freigeſprochen worden. Er ſoll
aber vom Kriegsminiſter in Nichtaktivität verſetzt werden. Hier
gegen will der Gehorſam verweigernde Offizier Beſchwerde beim
Staatsrat erheben. Dèroulède und Habert haben einem Be-
richterſtatter erklärt, daß ſie die von Saint-Réömy begangene
Jnſubordination nicht billigen, ſchon deswegen nicht, weil von
nun an ein militäriſcher Putſch unmöglich ſei. Denn die Sol-
daten würden von jetzt an einem General, der einen ſolchen
Putſch zum Heile Frankreichs verſuchen wollte, den Gehorſam
verweigern.

Spanien. Anarchiſtenhetze. Jn Barcelona fanden neuer
dings Anarchiſten Verhaftungen ſtatt.

Rußland. Opfer der antiſemitiſchen Roheit. Bei
den in Czenſtochau (Ruſſiſch-Polen) ſtattgefundenen Exzeſſen,
die durch Antiſemiten veranlaßt wurden, ſind 14 Juden und
ein Polizeiſoldat getötet worden.

Amerika. Von den Kämpfen auf Haiti. Nach einem
Telegramm aus Portau Prince wurde der auf ſeiten Firmins

ſtehende General Chicoye, der beſchuldigt wird, die Stadt
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Fohales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. September.

16 Neuanmeldungen zum Sozial demokratiſchen Verein
olgt. Es iſt erfreulich, daß das

ntereſſe für die politi rganiſation der Partei im Saal-
kreiſe im beſtändigen chſen begriffen iſt. Jmmerhin ſind
3 nicht 10 Proz. der ſozialdemo e a

a viele der 18 000, welche 1898 ihre Stimmen für den
Gen. Kunert abgaben, ſich nicht organiſieren können, iſt bekannt.Aber ebenſo ſicher iſt, daß noch viel mehr vorhanden ſind,
denen nichts im Wege ſteht, ſich dem Sozialdem. Verein an
r en. Bis zur nächſten Wahl müſſen wir die Mitglieder-

ahl mindeſtens auf 1800 bringen, dann können wir eine erigreiche Wahlagitation treiben. Wenn jedes Mitglied jährlich

nur einen Neuorganiſierten herzubringt, dann iſt uns um
die Entwickelung des Vereins nicht bange. Und ein einzigesMitglied im Jahre zu werben, iſt doch wahrlich t zu viel

verlangt. Wir wiſſen ſehr wohl, daß viele Mitglieder oftſogar Dutzende anwerben, aber leider iſt groß die Jahr jener,

welche noch nicht einmal ein einziges neues Mitglied währendder Zeit ihrer Mitgliedſchaft dem Verein Fugeſüſer haben. An

de iſt in der Hauptſache die vorſtehend gegebene Mahnung
gerichtet.

Müſſen Bäckerlehrlinge die Fortbildungsſchule
beſuchen

Zwei Bäckerlehrlinge hatten andauernd den obligatoriſchen
Fortbildungsunterricht in Krotoſchin verſäumt und waren dafür
mit Geldſtrafen von je 20 Mark belegt worden. Gegen das
ihnen ungünſtige Urteil des Schöffengerichts legten ſie Be
rufung ein und machten geltend, ſie kämen wegen der Arbeits
einteilung bei ihrem Meiſter immer erſt um 3 Uhr nachmittags
zur Ruhe, ſo daß ſie unmöglich ſchon um 7 Uhr in der Fort
bildungsſchule ſein könnten. Sie müßten dann ſchon um 6 Uhr,
alſo nach dreiſtündigem Schlafe, wieder aufſtehen und wären
dann ſo müde, daß ihre Teilnahme am Unterricht gar keinen
Zweck hätte. Die Zeit von 7—-9Uhr, in die die Unterrichtsſtunden
fielen, ſei für Bäckerlehrlinge zu ungünſtig. Das Landgericht
verwarf jedoch die Berufung der Angeklagten. Es ließ ihre
Entſchuldigung nicht gelten und führte aus, ſie könnten durch
ihren Lehrherrn oder ihren geſetzlichen Vertreter um eine Ver
legung der Unterrichtsſtunden einkommen, dürften aber auf
keinen Fall ohne weiteres vom Unterricht fortbleiben. Da ſie
ſchon einmal wegen Schulverſäumnis beſtraft ſeien, rechtfertige
ſich die Höhe der Strafe. Die Angeklagten legten Reviſion
ein und betonten, daß ſie Beweis dafür angetreten hätten, daß
die Teilnahme am Unterricht von 7 bis 9 Uhr für ihre Geſund-
heit ſchädlich geweſen wäre. Das Kamtnergericht verwarf das
Rechtsmittel mit der Begründung, daß das Landgerichtsurteil
einen Rechtsirrtum nicht enthalte. Unſeres Erachtens wären
nicht die Lehrlinge ſondern der Lehrherr für die Schulverſäum
niſſe verantwortlich zu machen.

Auskunftserteilung ver Hggper nach Verſammlungs
ußß.

Eine auch für Halleſche Verhältniſſe wichtige Entſcheidung
hat jetzt das Kammergericht gefällt. Nach den Vorſchriften des
S 4 des Vereinsgeſetzes iſt der Vorſitzende einer Verſammlung,
in der öffentliche Angelegenheiten erörtert oder beraten werden,
verpflichtet, dem überwachenden Polizeibeamten auf deſſen Be
fragen Auskunft über die Perſonen der Redner zu geben. Der
Wahlverein für NordSchleswig, ein politiſcher Verein, deſſen
Hauptaufgabe darin beſteht, auf die Wahlen zum Reichstag und
Landtag eine Einwirkung, der Tendenz des Vereins entſprechend,
auszuüben, hatte ſeine Generalverſammlung abgehalten. Nach
dem der Schluß bereits ausgeſprochen worden war, hatte der
überwachende Polizeibedienſtete von dem Vorſitzenden nähere
Angaben üder die Perſon eines Redners gefordert. Der Vor
ſitzende weigerte ſich indes, dieſe Auskunft zu geben. Er ſei
nur während der Verſammlung, aber nicht nach ihrer
Beendigung zur r t Wegen dieſesangeblichen Vergehens wurde gegen den Vorſitzenden ein Straf
verfahren eingeleitet. Doch erkannte das zuſtändige Landgericht
auf Freiſprechung. Der Staatsanwalt beruhigte ſich nicht bei
dieſem Erkenntnis, ſondern legte Reviſion ein, und ſo kam der
Fall noch einmal vor dem Strafſenat des Kammergerichts, dem
höchſten Gerichtshof in Landesſtrafſachen zur Erörterung. Aber
auch in dieſer Jnſtanz wurde der Angeklagte von Strafe und
Koſten freigeſprochen, da der Gerichtshof mit ihm der Meinung
war, daß mit dem Schluß der Verſammlung auch die
Verpflichtung des Vorſitzenden, der Polizei über die Perſon
der Redner Auskunft zu erteilen, ihr Ende erreiche.

Arnold Ruge. Auf den 13. September, als vorigen
Sonnabend, fiel der 100. Geburtstag eines Mannes, der in
der Vorgeſchichte der deutſchen Sozialdemokratie eine gewiſſe
Rolle ſpielt und deſſen r für Halle lokalhiſtoriſches
Jntereſſe hat. An der Hand Arnold Ruges, der am 13. Sep-
tember 1802 in Bergen auf der Jnſel Rügen geboren wurde,
hat Karl Marx nach der von der Leipz. Volksztg. gegebenen
Biographie Ruges den litterariſchen und politiſchen Kampfplatz
betreten. Jn den Halliſchen Jahrbüchern, die ſeit 1838 in Halle
und ſeit 1841 unter dem Titel Deutſche Jahrbücher in Leipzig
erſchienen, führte Ruge als junghegelſcher Philoſoph und

tapferen Krieg gegen den vormärzlichenDespotismus; für die Deutſchen Jahrbücher war der erſte

Aufſatz von Karl Marr beſtimmt, der vor der Zenſur in die von
Ruge in der Schweiz herausgegebenen Jahrbücher flüchten mußte.Nah der Unterdrückung der Deutſchen Jahrbücher gaben Marr und

Ruge in Paris gemeinſam die DeutſchFranzöſiſchen Jahrbücherheraus, von denen bekanntlich nur ein Haſt erſchienen iſt, da

es über den franzöſiſchen Sozialismus zum unheilbaren Bruche
zwiſchen den beiden Herausgebern kam. Während Marr ſich
an der Hand dieſes Sozialismus zum revolutionären Denkerentwickelte, wurde Ruge durch ihn ſo erſchreckt, daß er in das

deutſche Philiſtertum zurückfiel. Nach einer langen Reihe
geiſtiger Irrfahrten iſt er am 831. Dezember 1880 in Brighton
geſtorben, nachdem er kurz vorher von Bismarck, für den er
ſich ſchon 1866 erklärt hatte, einen jährlichen c i von
1000 Thaler zugebilligt erhalten hatte. Ruges Glanzzeit waren
die Tage der Halliſchen und Deutſchen Jahrbücher; ſie ſichern
ihm einen dauernden Platz in der deutſchen Geſchichte des
19. Jahrhunderts. Sonſt ſind ſeine ſehr zahlreichen Schriften
mit Recht vergeſſen.

Abgeſtürzt. Sonnabend nacht nach 1 Uhr wurden die
Bewohner im Hauſe Taubenſtraße 24 durch Hilferufe in der
Nachtruhe geſtört. Als man nachſah, Feye man den Arbeiter
Max Schröder aus Giebichenſtein (nach ſeinen Angaben) auf
dem de mit gebrochenem Beine liegen. Er hatte wahr
ſcheinlich verſucht Tauben zu ſtehlen, iſt dabei aus einer Höhe
von über zwei Stock hoch heruntergefallen und hatte ein Stück

achrinne und einen Zweig vom Baume mit herabgeriſſen.
Gegen 48 wurde er dann mittels Krankenwagen in die
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)eſto hen ſind in der vergan enen Woche in Halle-Süd
47 Perſonen und zwar an: Ein c tmann Entteäſung ehe Suſen-
ſtei 1, Sarkom 1, Brechdurchfall 5, Krebs 4, Lungen
entzündung 2 B llentzündung 1, Keuchhuſten 1, Krä

mpfen4 Alterse chein b wäche 3 Sqhwingſucht f 3,
yphus 1, Luftröhrenkatarrh 1, Gelbſucht 1, Zuckerharnruhr 1

ten 1, Herzlähmung 1, Totgeburten 2. Darunter
e ich 6 in hieſigen Krankenhaäuſern verſtorbene Orts-

In Halle Nord verſtarben in derſelben Zeit 21 Perſonen
uzwar an Brechdurchfall 4, Gehirnſchla a J, 8

klappenfehler 1, Herzmuskelkrankheit, Wa ſerſucht 1, ehe
blutung 2, chron. Lungenerweiterun 2, Lungenentzündung 1,
Zungentuberkuloſe Apoplexie 1, Magen und Leberkrebs 1,
Darmkatarrh 5, Gefäßverkalkung, Erweichungsheerde im Ge

hirn e r 1. dus dem Bureau des Stadttheaters. WohlthätiFrauen Luſtſpiel von L'Arronge wird morgen, W
wiederholt das Abonnement des 4. Viertels und die Farbe
gelb hat Giltigkeit, ebenſo werden Beamtenkarten in Tauſch
genommen. Für Mittwoch iſt ein intereſſanter Abend in Aus
ſicht. Björnſons Schauſpiel Die Neuvermählten und H. v. Kleiſts
Zuſtſpiel Der zerbrochene Krug gelangen zur Aufführung. Beide
Stücke ſind hier ſeit Jahren nicht gegeben worden und werden
dieſelben allen Theaterfreunden eine willkommene Gabe ſein.
Mit größter Sorgfalt werden Goethes Egmont und Grillparzers
Des Meeres und der Liebe Wellen vorbereitet. Für den in
Ausſicht genommenen Zyklus ausgewählter dramatiſcher Werke
wird ein Sonder Abonnement eröffnet, deſſen Bedingungen

myran P N eus dem Bureau de euen Theaters. Dienstawird Rich. Franz' Luſtſpiel „Der erſte Liebhaber wieder
holt. Am Mittwoch iſt die Premiere von Georg Engels drei
aktigem Drama „Ueber den Waſſern“. Es iſt zu er-warten, daß das hieſige Publikum der gelungenen Novität
Intereſſe entgegenbringen wird.

Ammendorf. Wie die SaaleZtg. mitzuteilen weiß, hat der
iniſter nunmehr die Genehmigung zu der Errichtung zweier

chemiſcher Fabriken erteilt, obwohl die Gemeindebehörden von
Radewell und Ammendorf, ſowie der Halleſche Magiſtrat Pro
teſt eingelegt hatten. So bekommen wir eine Filiale des Kröll-
witzer Geſtanks und Halle wird von zwei Seiten mit lieblichem
Wohlgeruch überſchüttet und unſere Gegend am allermeiſten.

Niemegk. Selbſtmord. Am Mittwoch nachmittag wurde
der Bahnarbeiter Kluge aus Gröbern, vollſtändig entkleidet,
im Burgkemnitzer Forſt erhängt aufgefunden. Kluge war ver-
heiratet und hinterläßt ein Kind.

ö. Helbra. Das Knappſchaftsweſen und die Mans-
felder Gewerkſchaft. Bekanntlich erheben die Bergarbeiter
die Forderung auf Erlaß eines Reichsberggeſetzes. Der Berg-
bote erklärt ein derartiges Geſetz für überflüſſig und verweiſt
auf nachfolgende Zahlen: Ausgegeben wurden ſeitens der Ge-
werkſchaft 1871 30 000 M., dieſer Betrag wurde auf 45 000 im
Jahre 1883 und im Jahre 1899 auf 60000 M. erhöht. Jm
Jahre 1901 ſind an Unterſtützungen an Jnvaliden, Witwen und
Waiſen 66 980.50 M. gezahlt worden nach dem Verwaltungs-
bericht, wie der Bote ſchreibt. Wir werden dieſe Rechnung
einer kleinen Kritik unterziehen. Da wir nur vom Knappſchafts-
weſen als ſolchen geſprochen haben, ſo nehmen wir an, daß
auch der Bergbote den Verwaltungsbericht des Mansfelder
Knappſchaftsvereins meint. Und hier hat die Rechnung ein
gewaltiges Loch. Der Bericht führt an: Außerordentliche
Unterſtützungen, einmalige Unterſtützungen einſchließlich 67.50
Mark aus dem Beckmannſchen Legatenfonds 3436 M., laufende
Unterſtützungen 2502 M., zuſammen 5938 M. Hätte nun wirk-
lich die Gewerkſchaft eine Summe von ca. 70 000 M. aus eigenen
Mitteln gegeben, ſo ſtände dieſer Poſten jedenfalls im Bericht
des Knappſchaftsvereins unter der Rubrik Geldeinnahmen, denn
ſo weit wir Kenntnis von der Sache haben, handelt die Ge-
werkſchaft nicht nach dem Bibelwort: Was deine Rechte thut
ſoll die Linke nicht wiſſen. Aber auch geſetzt, es wäre wirklich
ſo, daß die Gewerkſchaft dieſe Summe gegeben hätte, ſo beweiſt
es doch uns, daß wir recht haben, wenn wir die heutigen Zu
ſtände im Knappſchaftsweſen als nicht mehr der Zeit ent-
ſprechend betrachten und auf Abhilfe dringen, die Gewerkſchaft
müßte mit uns Hand in Hand gehen, um dieſe alten unhalt-
baxen Zuſtände zu beſeitigen, ſchon im Intereſſe ihrer Kux-
inhaber, welche dann nicht mehr nötig hätten, die ſauer ver-
dienten Gelder an notleidende Arbeiter abzugeben.

Aber auch ſonſt iſt das Verdienſt der Gewerkſchaft nicht ſo
groß, als es ſcheint, wenn dieſelbe ein paar tauſend Mark für
notleidende Arbeiter hergiebt. Abgeſehen von den rieſigen
Ueberſchüſſen, welche die Gewerkſchaft in den letzten Jahren
erzielte, ſpielen dieſe lumpigen paar Tauſend r keine Rolle.
Wir fragen vielmehr, wer hat denn dieſen Ueberſchuß erzielt
Sind es nicht dieſelben Arbeiter geweſen Jſt es nicht der
Mehrwert ihrer Arbeitsleiſtung, welcher denſelben vorenthalten
wird Von dieſem Standpunkte aus betrachtet, hat die Ge
werkſchaft gar keine Urſache von großer Wohlthätigkeit zu

ſondern dieſelbe ſteht noch in großer Schuld bei ihren
Arbeitern.er. Wittenberg. Was unſer Magiſtrat nicht alles
kann! Uebergiebt er da dem Maurermeiſter Gutewort einen
Brunnen für 486 Mark zu bauen, ohne daß die Vertretung der
Bürgerſchaſt, die Stadtverordneten, das geringſte davon wiſſen.
Nicht einmal die Baukommiſſion hatte man vorher befragt.
Der Magiſtrat hatte offenbar damit gerechnet, daß es hinterher
doch bewilligt würde. Diesmal kam er damit aber nicht an.
Die Stadtverordneten bewilligten nichts, ſondern verwieſen
dieſe Sache an die Baukommiſſion zwecks Ausſchreibung.
Jedenfalls darf man aber dieſe Wahrung des Rechts des
Stadtverordnetenkollegiums nicht zu hoch einſchätzen, denn es
bleibt abzuwarten, ob Maurermeiſter G. doch nicht wieder die
Ausführung aufgetragen bekommt. Energiſch wird erſt der
Magiſtrat in ſeine Schranken verwieſen werden, wenn auch der
vierte Stand zu ſeinem Rechte gekommen iſt und Vertretung
im Stadtparlament beſitzt.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle a. S., 12. September.
Wegen Verletzung des Urheberrechts war der Kaufmann

Martin Börner hier angeklagt. Er wurde beſchuldigt,
im März 1902 in ſeiner Zeitſchrift Für ZigarettenJn-
duſtrie einen Artikel aus der Heitf rift Propaganda un-
erlaubt abgedruckt zu h er Angeklagte räumte dieſes
ein, behauptete aber, daß die Zeitſchrift, aus der er den Abdruck

bereits eingegangen ſei. Er be hätti a wohl
ſelbſt Redakteure, ſei aber zur Zeit, als der Artikel er chienen,
arbeitsunfähig geweſen; er habe auch nicht gewußt, daß der
Artikel eine Originalarbeit war. Mit dem Autor Dr. Ra-
wald, der eine Buße verlangte, habe er ſich zu vergleichen
geſucht, worauf letzterer ſich aber nicht eingelaſſen. Der Ange
klagte wurde dem Strafantrag gemäß wegen Vergehens gegen
das Geſetz vom 19. Juli 1901, betreffend das Urheberrecht, zu
30 M. Geldſtrafe eventl. 6 Tagen Gefängnis verurteilt. Die
Verhängung einer Buße wurde aäbgelehnt, da keine ausreichende
Handhabe dazu gegeben ſei und die Angaben, die der nicht er
ſchienene Nebenkläger gemacht habe, nicht allein als maßgebend

erachtet werden könnten. entlichkeit wurde verhandeltine An dicbette e Kölling, der erſtgegen den 42 jährigen Arbeiter
irilt itsverbrechens vorbeſtraft iſt. Er iſtkürzlich wegen Sittlichke lotow geboren und befindet ſich

vorgenommen habe,

von Beruf Schuhmacher, in egt wurde ihm neuerdings, amKug Tage auf be Promenade an zwei Mädchen unter

e e n eerkannte auf 1 Jahr 6 Mon ola ate ſolcher Straunger und kein Geld hatte der 16 jährige Bäckerlehrlingzu der von Meng a. d. Orla aus der Haft vor
ſehhrt wurde. Als er in Köthen eine achttägige Gefängnis-
trafe abgemacht r wollte er nach ſeiner Heimat und kam

am 5. Auguſt nach Halle. Um Eßwaren zu ſtehlen, überſtieg
er einen Zaun und öffnete auf dem Moritzzwinger eine Bau
bude, aus der er zwei Schlüſſel, ein Meſſer und einen Bleiſtift
nahm. Beantragt wurden 6 Wochen, erkannt wurde aber auf
1 Woche Gefängnis, da dem Angeklagten geglaubt worden,
daß er nur Eßwaren ſtehlen wollte.

Stadt Theater.
Minna von Barnhelm. Mit der e von Leſſings

ediegenem Luſtſpiel wurde am Sonnabend unſer ſtädtiſcher
unſttempel für die Winterſaiſon 1902/03 eröffnet. Wir können

in Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Sonnabends-, die
Sonntagsnachmittags und die Sonntagsabendsvorſtellung mit
e einer Kritik zu belegen ſind, uns nur ſummariſch mit den
eiſtungen der Künſtler und Künſtlerinnen befaſſen und müſſen

uns eine eingehende Würdigung der neuengagierten Damen
und Herren vorbehalten.

Geſpielt wurde am Sonnabend vortrefflich. Herr Rodius
als Major v. Tellheim hätte mehr aus ſich herausgehen ſollen,
dagegen befriedigten alle übrigen Darſteller vollkommen, vor
allem Frl. Adolpht, an der unſere Bühne anſcheinend eine
ſchätzenswerte Kraft erhalten hat.

Kabale und Liebe als erſte Volksvorſtellung errang ſich
bezüglich der Auswahl des Stückes und der Darſtellung der
Spieler den allgemeinen Beifall des meiſt aus Arbeitern
und ihren Familien beſtehenden Theaterpublikums. Das Haus
war ausverkauft. Nicht verſchwiegen ſei, daß auch Leute die

beſetzten, die es dazu haben, die gewöhnlichen Eintritts-
preiſe zu bezahlen. Die Volksvorſtellungen ſind für die ar-
beitenden Klaſſen berechnet und es kann G vielleicht geſorgt
werden, daß der Vertrieb der Billete beſſer organiſiert wird.Dieſes würde im Jutereſſe der Arbeiter und auch re
der Direktion liegen. Die zahlungsfähige Bourgeoiſie braucht
z Ha tgenuß nicht zu ſparen und mag die Abendvorſtellungen

eſuchen.
Einen Beweis, wie ſehr die Arrangierung der Volksvor-

ſtellungen in Arbeiterkreiſen Anklang findet, beweiſt die That
daß die Volksbuchhandlung nicht weniger als 415 Billete

ür 173.25 Mk. verkauft hat.
Um aber auch dieſen Volks vorſtellungen den ernſten,

würdigen Charakter zu geben, muß ſich der Beſucher oder die
Beſucherin angelegen ſein laſſen, dem Gedankengange des
Stückes zu folgen und nicht zu lachen, wie es geſtern hier und
da geſchah, wo etwas anderes am Platze wäre. Das iſt ein
Stück Erziehung, welches der en an ſich ſelbſt vorzu
nehmen hat. Er darf nicht das Recht für ſich in Anſpruch
nehmen, die Andacht der anderen Anweſenden zu ſtören, ſonſt
verdirbt er ſich und ſeinen Nachbarn den Kunſtgenuß.

Geſpielt wurden die einzelnen Rollen zur vollſten Zu
friedenheit.

Wohlthätige Frauen von L'Arronge. Den Major
R. v. Rodeck ſpielte Herr Rodius, eine neue Kraft unſerer
Bühne, in vorzüglicher Weiſe. Um aber zu einem Urteil über
ihn zu kommen, iſt es notwendig, ihn noch in anderen Rollen
zu ſehen. Als ebenfalls neue Kraft zeigte ſich Herr Hagen,
und zwar, als Lederhändler Möpſel. Seine Darſtellung war
außer einigem befriedigend und iſt zu hoffen, daß die Mängel
bei längerem Zuſammenſpiel fallen werden. Die Gattin des
ſelben, Ottilie, wurde von Frl. Ch. von Schulz geſpielt, und iſt
ja dieſe Künſtlerin von voriger Saiſon noch in gutem Andenken.
Vorzüglich waren die Leiſtungen des Frl. Roſen als Frau Geheim-
rätin von Pratz, die Schweſter des Majors. Jhr erſtes Auftreten
hatte auch Frl. Ravenau als Frl. Stein, Erzieherin bei dem
Major, und iſt ihr Spiel ſehr zu loben. Herr Stahlberg als
Diener des Majors Hans Warner r daß er die Beliebt-
heit, deren er ſich noch vom vorigen Spielplan her erfreut, noch
immer verdient. Seine Partnerin, Frl. Müller (ſeine Frau),
führte ſich mit ihrem flotten Spiele gut ein. Das Faktotum
Hubert wurde von Herrn Berend in gelungener, huworiſtiſcher
Weiſe dargeſtellt. Die übrigen Rollen waren gut beſetzt und
war das Zuſammenſpiel befriedigend. Der Beſuch war gut zu
nennen.

Neues Theater.

Geſtern abend wurde das unter der bewährten Direktion des
Herrn Mauthnerſtehende Theater eröffnet. Die neuen Räume
des Muſentempels in der Ulrichſtraße machen einen gefälligen
und gediegenen Eindruck. Die Räumlichkeiten ſind nicht groß,do ſehr gut ausgenutzt. Das Ganze trägt den Charakter eines
tilvollen intimen Theaters. Bühne und h r Tan zeigen
eine vollſtändig neue und geſchmackvolle Ausſtattung. Vor Be-ginn der Vorſtellung begrüßte Herr Direktor Mauthner das

zahlreich erſchienene Publikum mit einigen von Herzen
kommenden Worten und knüpfte daran ſeinen Dank an alle die
jenigen, die das Zuſtandekommen ſeines Unternehmens ermög-
licht haben. Reicher Beifall und zahlreiche Blumenſpenden
ſeitens des Publikums folgten der Anſprache.

Darauf begann die Aufführung des vieraktigen Luſtſpiels:
Der erſte Liebhaber von Richard Fran z. Das Stück
behandelt die Liebe eines Hofſchauſpielers zur Nichte und Pflege
tochter eines Geheimrates. Die Liebe überwindet auch hier alle
Schwierigkeiten und zum Schluſſe präſentieren ſich dem Zu
ſchauer zwei verlobte Paare. Die Handlung enthält eine ganze
Menge r über welche aber das Bühnen-geſchick des Verfaſſers und eine Reihe von luſtigen Situationen hin
weghelfen. Das Spiel des Mauthner-Enſembles war vortrefflich.
Das Zuſammenſpiel konnte vollſtändig befriedigen. Von den
einzelnen Leiſtungen ſeien hervorgehoben die Frau Geheimrätin
Gerhäuſer der Frau Helene da er die Emmy desr. Ella Maylor und die Suſe des Frl. Trude Lenz.

etztere beſonders war als naiver und munterer Backfiſch aus
egeichnet. Auch die Gouvernannte des Frl. Muck, die nachVuhnenruhm lechzende Telephoniſtin der Frau Deutſchmann

und das Ballettmädchen des Frl. Weinberger ſowie die Auf-
wartefrau des Frl. Wangemann waren gleichfalls treffliche
Leiſtungen. Von den Herren verdienen genannt zu werden
Herr Eivenack als Schauſpieler Hofer, Herr Deutſchmann
als Dr. Kramer und Herr Neßler als Regierungsrat Ger-
häuſer. Sehr gut gefiel Herr Eckert als öſtreichiſcher Baron
von Schleinzer. Es gelang ihm ausgezeichnet, den harmloſen,
über nicht allzu viel Geiſtreichtum verfügenden jungen Lebemann
darzuſtellen und den Wiener Dialekt zu treffen. Auch die Neben
rollen waren recht gut beſetzt.

Hoffentlich werden wir auch bald Gelegenheit haben, die Kunſt
des Mauthnerſchen Enſembles in litterariſch wertvollen Stücken

kennen zu lernen. D.
Aus dem VReiche.

Güſtrow. Beſtrafter Lokomotivführer. Die Straf-
kammer des Landgerichts verurteilte den Lokomotivführer
Neubert II aus Neubran W angeklagt war, denEiſenbahnunfall auf Bahnhof Bützow am 5. Ju verſchuidet
zu haben, bei welchem 12 Perſonen ſchwer verletzt wurden und
ein Materialſchaden von 15000 Mk. entſtand, zu zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten auf die Unter
ſuchungshaft.

aſſel. Vom Blitze erſchlagen wurden auf freiem Felde
zwiſchen Leinefelde und Wanfried vier Arbeiter.

e
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bekannte Wiener Porträtmaler Swoboda iſt invaufett im 88. Lebensjahre geſtorben. t
Verheerende ane werden aus allen Teilen Sachſens

und Thüringens gemeldet. Viele Dächer ſind h zahlreiche Perſonen ſind verunglückt. Auf den Höhen iſt das Thermo
meter bis auf Null Grad geſunken. Der Schaden beziffert ſich
auf Millionen.

x J Cholera iſt in Hodeida (Weſtküſte Arabiens) aus
gebrochen.

Bergarbeiterlos. Jn Mons (Belgien) wurden durch
einen Förderkora zwei Arbeiter gefaßt und getötet.

c laußſcher, Sämtliche Fiſcherboote ſind aus Jsland
nach Dünnkirchen (Frankreich) zurückgekehrt, mit Ausnahme des
Marie Eliſabeth, welches als verloren gilt. Dasſelbe hatte eine
Beſatzung von 19 Mann.

z eine Feuersbrunſt wurden in Paris Sonnabend
auf dem Boulevard Arago in kurzer Zeit fünf Wohnhäuſer zer
u Die Bewohner konnten nur mit Mühe das nackte Leben
retten.

Der ſaubere Prinz von Braganza, über deſſen perverſe
Neigungen und Abenteuer gelegentlich der Krönungsfeier in
London berichtet wurde, iſt von der Großzjury von Oko Baley
freigeſprochen worden. Die Richter erklärten, es liege kein
Beweis für die Schuld des Prinzen vor. Ja, wenn wan
Prinz iſt!4 Bruückeneinſturz in Jndien. Der Zug mit der engliſchen
Poſt ſtürzte 205 Meilen von Madras mit einer Brücke, die
durch Hochwaſſer untergraben war, in den Siuß Mehrere
Reiſende wurden getötet. Europäiſche Reiſende ſind den Be
richten nach nicht zu Schaden gekommen.

Große Waldbrände verheeren die Staaten von
Waſhington und Oregon. Die Stadt Elern wurde zerſtört.
Der Himmel iſt weilenweit durch Rauchwolken verfinſtert. Die
Schiffe können die Reede zu Leattle nicht verlaſſen. Der Brand
der Oelfelder in Teras konnte lokaliſiert werden.

Der Staatsmann Stein über die Klöſter. Am
3. Januar 1803 ſchrieb Stein an Sack: „Jch geſtehe, ich halte
die Kloſter Anſtalten für den Sitz des Aberglaubens oder eines
dummen Hinbrütens; ihr Geiſt iſt im Widerſpruch mit dem
Geiſt wahrer Religion und der erſten Pflicht des Menſchen:
gemeinnützige Thätigkeit. Als Ausfluß des Mönchtums iſt der
Katholizismus wahre Geiſteslähmung.“

Stein ſchrieb dieſe Worte als Oberpräſident in Münſter, wo
er ja Gelegenheit hatte, den Katholizismus in allen Formen zuſtudieren ſeine Worte über die Klöſter fallen aber um ſo mehr

ins Gewicht, als Stein durchaus tolerant war.

Setzte Nachrichten.
Düſſeldorf, 15. September. Eine ſtark beſuchte Verſamm

lung des Bundes der Landwirte beſchloß nach einer Reſolution
des Abgeordneten SümmermannWangenheim unter Zuſtimmung
von A e aus HeſſenNaſſau. die entſchiedene War
des Zollkompromiſſes der Zolltarifkommiſſion. Abgeordneter
Sümmermann befürwortete die Verſchmelzung des Bundes und
der chriſtlichen Bauernvereine. Der Sekretär des rheiniſchen
Bauernvereins ſprach ſich dagegen aus, wurde aber niedergeſchrien.

Berlin, 15. September. Nach einem Telegramm des B. T.
aus Malaga ſchoß daſelbſt in einem plötzlichen Tobſuchtsanfall
ein Gendarmerieſoldat auf das Volk, tötete viele Perſonen und
verwundete noch ſechs. Der Tobſüchtige wurde von den ihn
verfolgenden Soldaten erſchoſſen.

Berlin, 15. September.

yphus aus.
ſtarben.

Madrid, 15. September. Jn h (Havanna) entſtanden
wegen lokaler Urſachen Unruhen. Die Menge griff den Bürger
meiſter und die Gendarmerie an, wobei es zahlreiche Ver
wundungen gab. Die Ordnung konnte erſt wieder hergeſtelltger nachdem die Gendarmerie Verſtärkungen ecfalten

atte.

Eingeſandt aus Greppin.
Der hocherfreuliche Aufſchwung, den unſere Bewegung hier

77 hatte, ſcheint nicht anhalten zu wollen. Die Feinde
er Arbeiter ſind im ſtillen thätig ſie untereinander zu ver-

feinden, und leider mit Erfolg. So ſucht die Mehrzahl der Mit
glieder des Konſumvereins den Aue desſelben noch in einer
recht hohen Dividende, und eine Aufklärung darüber, wie der
Verein noch beſſer für die Arbeiter ausgebaut werden könnte,
finden ſie nicht für notwendig.

Jn der am 3. Auguſt Generalverſammlung
wurde eine öffentliche Volksverſammlung feſtgeſetzt/ (Thema
Konſumvereinsweſen) und wurde dieſer Antrag einſtimmig an
r Dagegen ſprachen ſich in der jetzigen außerordent
ichen Verſammlung ſogar einige Vorſtandsmitglieder z

gus, obwohl ſie erſt dafür geſtimmt haben. Sie meinten, der
Verein habe bis jetzt ſehr gut gewirtſchaftet und brauche darüber
keine Aufklärung, wie er noch beſſer aufgebaut werden könnte.Und doch ſtellte ſich im Laufe der Verſammlung heraus, daß
wir noch ſehr der Aufklärung bedürfen. Es wurde ſogar ge
plant, das Halleſche ArbeiterSekretariat in Anſpruch
obwohl das gar nicht zzläſſg iſt, da doch nicht alle Mitglieder
organiſiert ſind. Auch bei der Lokalfrage traten recht unerfreu
liche Meinungen zu Tage. Es möchten doch alle Arbeiter ſi
dem Konſumverein anſchließen, damit wir auch als Konſumenten
unſere Lebenslage etwas verbeſſern können.

Nie ſollte aber ein Arbeiter vergeſſen, daß wir alle einmüti
ein müſſen, daß es ſich nicht darum ande n kann, „den Kop
urchzuſetzen“. Wir haben doch wahrlich der Feinde genug und

brauchen uns nicht noch gegenſeitig das Leben ſchwer zu machen.
Wegen perſönlicher Reibereien hat mancher n das Volksblatt
wieder abbeſtellt. Was kann unſer Blatt dafür, wenn ſich die
Arbeiter unter einander ſtreiten

Unſere Jegner aber lachen ſich ins Fäuſtchen. Sie wiſſen,
daß die Arbe raſe nur durch ſich ſelbſt beſiegt werden
kann. Jm ſtillen ſchüren ſie darum die Feindſchaft, und die,
welche meinen, ſie ſchieben, ſind nur die Geſchobenen.

Die Arbeiter müſſen allen denen mit rege Mißtrauen
er die Feindſchaft in unſere eignen Reihen zu tragen

2
emühen.

Ammendorf.
Den Genoſſen von Ammendorf und Umgegend zur Nachricht,

daß uns das Lokal Gaſthof zur Eiche in Radewell nicht mehr
zur Verfügung ſteht.

Der Diſtriktskaſſierer für Ammendorf.

Standesamtliche Nachrichten.

GWeb San re aoren Arbeiter Heilemann T. (Gr. Wallſtr. 17). chner
Schröder S. (Götheſtr. 34). Sergeanten Richter S. (Deſſauer

Schönefeld T., 1 J. (Böckſtr. 9).
J. (Morlſtr. Arbeiters Fehſe

2 S

ſtraße 70).

r ArbeitersSteinſetzers Banſe S., 1Ehefr., 51 J. Schillerſtr. 29. Geſchirrführers Sondersa g. chtei hriee eer, ente
aße 6).

Halle (Süd, Steinweg 2), den 13. September.
Aufgeboten Arbeiter Stein und Elfrida Wilhelm (Bern

Das B. T. meldet aus Dorſten
n einem hieſigen Kloſterpenſionat der Urſulerinnen brach

21 Perſonen, ſämtlich Penſionärinnen, ver
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(Mü 6 und Delitzſcherſtr. 91). Landwirt Liſt und Marie
Benecke (Dannefeld u. Stolpke). Sattler Lathan und Augiſ
Herrmann (Halle a. S. u. Voigtſtedt). Bäcker Fiſchmann u
Emma Basdi (Halle a. S. u. Neumark). Fleiſcher Wolter un
Selma Hubold (Lobeda und Pitte burg Arbeiter Bindernagel
und Anna Sar Teutſchenthal und OberTeutſchenthal). Kauf-
mann Jodan und Margarete Menſchel (Halle a. S. u. Beuthen).

Eheſchließzungen: Kaufmann Häßler und er Dietze
(Thomaſiusſtr. 3. u. Gr. Steinſtr. 13). Bäcker

(Thomaſiusſtr. 36). Etſendreher Höch und
iol Cadenbergſtr. 2 u. Thomaſiusſtr. 35). Arbeiter Lis und

Agnes Stempniewicz (Streiberſtr. 21 u. Kellnerſtr. 1). Poſtbote
Hahn und Jda Schacf (Berlin u. Gr. Klausſtr. 12). Diener
Schöbe und Anna Weinhage (Martinſtr. 10 u. Naumburg).

h hardyſtr. 26). Gaſtwirt Priedigke nd Gertrud (Mansn e 29 u. 27). Studateur eiwand und ne Teſchner

T., 1 J. (Kellnerſtr. 10

(Köthenerſtr. 6).
(Albrechtſtr. 39 und Advokatenweg 25).

Olga eb. Ge
Agnes Ebert (Köehenerſtr, 27 u. 16).Veboren: Arbeiter Stenzel T. (Schulberg 16).

3 9).Heſto „4 M. (Beeſenerſtr. 9). Fleiſchermeiſter Nee 62 J. Steinweg 45). Handlungsgehilfen Saſſe

e Gord, Burgſtraße 88), 13. September.Aufg gen oryze e l ſenna Alerech.
t Körmigk). izeiſergeant Riſchke und Anna Huthand S eater Hübler und Martha Reichardt

i d Eheſchließungen: Briefträger Uhle und Thereſie Rauſchragdieg h 7 r 2). Architekt Bodewig und Franziska
ecker (Am Kirchthor 20 u. Magdeburg). Arbeiter Römer und

führer Kucharzak T. (Hohenzollernſtr. 38). Wagenführer Müller
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rmers

Geſchirr-

Qpht lnRasberg. Auf Liſte 941 gingen ein 4.20 Mark.
Der Kaſſierer.

Arbeiter Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.Arbeiter Keſſeling und Anna Drechsler (Schmiedſtr. 27 u. 28. S. (Triftſtr. 22). Maler Brandt S. (Leſſingſtr. 8).
Stellmacher Jarel S. Krukenbergſtr. Böttcher Leißling S. Burgſtr.
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Leipzigerstrasse 87.

ſind

die Leiſtungen
Kaufhans II. III ſeipzigerftr. 87

Ueber alle Kraft

Jeder Käufer erhält trotz der extra billigen Preiſe bei Einkäufen von
5 Mark an

T Ein GEtvrn-Geſryenkt.

ſ

Da ich mit der neuen Richtung gehe gute Waren

zu verkaufen, überzeuge ſich jeder Käufer von
der Billigkeit meiner Waren.

Trikotagen.

Kaufhaus für sämtliche Zekleidungsgegenstände:

Herren- und Knaben Garderobhe, Damen- und Mädchen
Konfektion, Teppiche, Gardinen, Kleiderstoffe, Bettzeuge,

Hemdenbarchenta, anerkannt dauerhafte Schuhwaren,
Damen- und Mädchen-Hüte, Kurz- und Wollwaren,

Direktion R. M. Mauthner.
Dienstag den 16. Sept. 1902
Der erſte Liebhaber.

Luſtſpiel in 4 S W ean der Tageskaſſe vonVorverkauf o in Nüt
ſowie in der Hothanſchen Hofmuſikalien-

Handlung.
Mittwoch: Ueber den Waſſern.
Drama in 3 Akten von G. Engel.

Novität.

3. Viertel. Farbe blau.

l 99*

Wohlthätige Frauen.
Tagesordnung: 1. Der Arme im Reiche der Sozialgeſetzgebung. Referent:

Garten) abends S Uhr ſtattfindenden

J et Stadt-Theater in Halle a. S.

Die Tyranneider Thränen
Luſtſpiel in 4 Akten von C. H. Chambers.

r Arme in t Sozi Luſtſpiel in 4 Akten v. L'Arronge.Genoſſe Güldenberg Arbeiterſekretär. 2. Bericht über die ſtatiſtiſchen Er-
hebungen im Baugewerbe. 3. Gewerkſchaftliches. Kollegen, erſcheint zahl-

öffentlichen Vergnügen
beehrt ſich ergebenſt einzuladen Das Komitee.

J Direktion: M. Richards.i Montag den 15. September 1902
I

Zweigverein der Maurer Deutſchlands Dienstag den 18. Sextem ber 1902

reich zu dieſer wichtigen Verſammlung. Die Ortsverwaltung.

Kchtun 81 Metallarbeiter-Verband.

Eintritt für Herren 15 Pf. Damen frei.
9 99Konſumverein Hohenmölſen. E. 6.

abends 7 Uhr:
3. Vorſt. im Ab. 3. Vorſt. i. F.Ab.

Dienstag den 16. September abends 8 Ahr im Saale der Moritzburg, (Harz) 4. v t Ab. 4. varſtt Tr

N Biertel. Farbe gelb.Qitgliederverſammlung.

Filiale Wittenberg.
Zu dem am 20. d. Mts. im Reſtaurant Bellevue (vorm. Sichlers

Sonntag den 21. September er. nachmittags 3 Uhr im Rathausſaale
hierſelbſt

Arb. Bild. -Verein.
Halle a. S.Unſere Turnſtunden find.

Freitags abend von 84 bis
10 Uhr nach wie vor im

Konzerthaus ſtatt. Neuanmeldungen
werden daſelbſt entgegengenommen.
Zu zahlreicher Beteiligung und Bei-
tritt ladet frdl. ein Der Vorſtand.

Turn Verein
„Tirigte“

d e Halle a. S.Turnlokal: Konzerthans,
Karlſtraße.

Turnſtunden finden vor-
Frei IIeil! läufig ſtatt: Montag und
Dienstag von 8410 Uhr.

Schülerturnen
Mittwoch von 7—-8 Uhr.

Männer-Riege; Mittwoch.
Anmeldungen werden daſelbſt ent-

gegengenommen.
Der Vorſtand.

e

Apollo- Theater
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Heute letzter Tag!

Hochfeinen
gegen Sauerkohl

in Oxhoften und ausgewogen
offeriert billig

Carl Lange.
Telephon 1086.

Tücht. Heizungsmonteurr
durchaus ſelbſtändig, Unt
Beifügung von Zeugniſſen ſchriftlich
zu melden.

eſucht. Unter

Sachsse Co.,
Magdeburgerſtr. 67.

Räumfuhren werden noch ange
nommen. J. VBahrke, Thorftr. 31.

Pariſer

Welt Ausſtellung
in Bild und Schrift.

Frl 12 Mark, jetzt 5 Mark.
u haben in der

Volksbuchhandlung.
Geiſtſtraße 21.

n

Se

außerordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Errichtung einer Filiale in

Wildſchütz. 2. Austritt aus dem Allgemeinen Verband der auf Selbſthilfe
beruhenden Deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften.
ſchäftliches.

dohenmölſen, den 11. September 1902.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins Hohenmölſen. E. G. m. b. H.

Hermann Drähne, Vorſitzender.
m3 ehe de Snene eKo Be r C L

6 Uhr zum Verkauf.

nkursmassen- Ausverkauf.
Das Sabors Wwe. Cohn'ſche Konkurswaren-

Lager. beſtehend aus Kleiderſtoffen, Gardinen, Tep-
pichen, Tiſchdecken. Anterröcken, Wäſche, Trikotagen,
ſowie auch andere Waren, kommt von heute ab

Leipzigerſtraße 103
zu Taxpreiſen, vormittags 9 bis 1 Uhr, nachmittags 3 bis

Kurten
zu allen Familienfeierlichteiten. Von der WViege bis zum Grabe.

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Wagenplane gez. Schultheiß Brauerei
verl. Geg. Beloh. t 7 eb. Schultheiß
Brauerei Niederl. Merſeburgerſtr. 42.

Das großartige Weltſtadt Programm.

Durchſchlagender Erfolg!
Dr. Angelo“s

Walhalla Theator,

Direktion: Richard Hubert. TodesAnzeige.e er de en er ſah T JUnſere kleine Frieda imIetzte Porſtellung RKitehie-Duo. Alter von 18 Wochen.
Nach kurzer Dauer Deines Lebens
Nahm Dich die Erd' in ihren Schoß.
All' unſer Mühen war vergebens,
Wir konnten Dich zie ziehen groß.Dein kleiner Leib in Staub erfällt,
Du warſt zu gut für dieſe Welt.

Gewidmet von Deinen Gyoßeltern
Johann Frieß u. Frau, Streckau.

Bettfedern,
Pertige Betten, Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

Bettstollen
mit und ohne Matratzen

empfiehlt unter Garantie ſtreng
reeller Bedienung

Eduard Graf
Erſtgrößztes Spezial Geſchäft

am Platze.
Marktplatz II.

Hans Hansen Trio.
Jean Rayer.

Francçois u. Erna Rivoliä.
Zenora u. Foden.

3 Donauperlen.
Dröses Velograph.

Anfang 8Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

des großen Elite-Programms.

Amoros u. Werner Kombination.

6 Alexandros.

Drei Armarauths.

Possner-Ralphen
u. S. W. U. S. W.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

W

77
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Liter 1.20

Rich. Pfeiffer
Nikolaiſtraße 6.

Der letzte Reſt meines großen
öbellagers wird zu jedem nur an

nehmbaren Preiſe ausverkauft.
A. Brauer, Breiteſtraße 16.

Einige Plüſchgarnituren ſehr billig.

Zu Beginn der Saiſon

a mm p en
mit nur beſten Brennern zu ſehr

billigen greiſen
Louis Eder, Ranniſcheſtr. 18.

Tücht. Rockſchneider auf Werkſtattſucht C. Wagner, Unterberg a

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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